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Herren der Ottobeurer Schulen und VO Hauptredaktor, un bereichert durch
eınen Anhang, der dıe Lıste der Abte, eıne Zeıittaftfe]l der Klostergeschichte
un eın Verzeichnis der iın Ottobeuren tätıgen Künstler un Handwerker bietet.
Der Inhalt Spannt eınen weıten ogen, angefangen VO Ordensgründer St
Benedikt ber die Errichtung der Abte!i 1m Jahrhundert bıs hın vA

schwäbischen Benediktinerkloster der Gegenwart. Der Leser wiırd terner ber
den Schutzpatron, den Alexander, den großen Freund un (CGönner des
Stifts, Bischof Ulriıch VO Augsburg, un ber den seligen Abt KRupert
unterrichtet, der Begınn des Jahrhunderts die Verantwortung tür das
Kloster übernahm. eıtere Kapıtel befassen sıch mıt der Gründung Marıen-
bergs ın Tirol.; die VO Ottobeuren AUS erfolgte, mıt der Reliıquienschenkung des
bts Isıngrım und der Entstehung der Walltahrt Eldern. In den tolgenden
Abschnitten geben dıe einzelnen Autoren Finblicke 1ın die Klostergeschichte 1mM
Zeıitalter des Humanısmus, der Retormatıon un des Dreißigjährigen Krıeges,
die schliefßlich 1im Barock iın eıne BUE geist1ge, geistliıche und wiırtschaftliche
Blütezeıt einmuündet. Ottobeuren wiırd mAL „Wıege der deutschen Benediktiner-
Universıiutät Salzburg“, 1er 1mM Gunztal entstehen 1m 18 Jahrhundert der
„‚schwäbische Escorıial“, aber auch die Kapelle aut dem Buschelberg, die sıch
och heute orößter Beliebtheit eım olk erfreut, un 1er alßt iın der Amtszeıt
des Reichsprälaten Oonorat Goehl (1767-1 802) der Physıker un Mathemati-
ker Ulrich Schiegg 1/84 den ersten Heißluttballon iın Deutschland aufsteigen.
IDiese Entwicklung wırd durch die Sikularıisation abgebrochen; der DDezem-
ber 1802 zaählt den „dunkelsten Tagen“ der SaANZCNHN Klostergeschichte. DDas
Stift mu ach mehr als 1000jährigem Bestehen seıne Pforten schließen. och
eıne Generatıon spater erklingt ın dem Priorat VO St Stephan wıeder das
monastıische Chorgebet, un 1mM Jahr 1919 wiırd Ottobeuren erneut z
Benediktinerabtei erhoben.

lle dıese Ereignisse un Zeitläutte haben dıe Autoren anschaulıich, verständ-
ıch un mıt vıel Liebe geschildert. Dafß s1e geflissentlich die „dunklen Kapıtel“
der Hıstoria monaster11 überblätterten, 1st 1im Hınblick auftf den Sınn und Zweck
dieses Heimatbuches eın Manko och wollte der Rezensent der Wahrheit
wiıllen darauf verweısen. Diese Anmerkung schmälert aber nıcht die Anerken-
NUuNg, die } dieser Veröffentlichung zollen mu uch die Auflage wırd
mıiıt Sıcherheit viele Freunde tinden. Jedem, der sıch eınen Überblick ber die
1200jährige Klostergeschichte verschaffen möchte, se1l dieses preiswerte, mıt
ınformatıven und eindrucksvollen Wlustrationen versehene Buch herzlıch CMP-
tohlen. Peter Rummel

Kloster Blaubeuren Daf Benediktinisches Erbe und Evangelısche em1-
nartradıtion. Katalog ZuUur Ausstellung der Evangelıschen Seminarstiıftung un
des Hauptstaatsarchivs Stuttgart VvVo Maı bıs Oktober 1985 ın Blaubeu-
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F  - Hrsg. 1mM Auftrag der Evangelıschen Seminarstiftung VO Immo Eber] JanThorbecke Verlag S1gmarıngen 1985, 156 Seıten mıt 128 Abbildungen. Preıs
18,—

Zur 900)jährigen Gründungsfeier des ehemaligen Benediktinerklosters Blau-
beuren veranstalteten die Evangelısche Seminarstıftung un! das Hauptstaats-archiv Stuttgart 1985 eıne Ausstellung „Kloster Blaubeurenbl ene-
diktinisches Erbe un Evangelısche Seminartradıtion“. Dazu erschien 1m JanThorbecke Verlag eın Katalog, der aber nıcht 1Ur als Führer durch die
Ausstellung, sondern darüber hınaus als bleibendes Nachschlagewerk ZUuUr
Geschichte des katholischen Klosters un evangelıschen Seminars dienen sollte.
Dıieser Plan 1sSt tatsächlich gelungen. uch eın Leser, der diese Ausstellung nıcht
besuchen konnte, wırd den reichbebilderten Katalog mıt grofßem Gewınn ZUur
and nehmen. Er 1st übersichtlich iın sechs Hauptabschnitte gegliedert: Der
Benediktinerorden bıs ZU Jahrhundert (mıt verschiedenen Karten ZUr
Geschichte des Mönchtums) Kloster Blaubeuren Kloster Blaubeuren
un seıne Stellung innerhalb eınes Territoriums Dıie Stadt neben dem
Kloster Dıi1e (evangelısche) Klosterschule Blaubeuren (1556—-1810) Das
Evangelische Seminar Blaubeuren (1817-1941, 1945 ad multos annos).hne auf dıe einzelnen Kapıtel 1m Detaıil eingehen können, se]en doch
einıge bemerkenswerte Eıinzelheiten erwähnt. In Blaubeuren, eınem Reform-
kloster Hırsauer Prägung, spiegeln sıch Aufstieg un Nıedergang klösterlicher
Dıiszıplin, W1e S1e unls ın vielen Konventen jener eıt begegnen, wıder. och Lrat
auch hıer, besonders seıt der Mıtte des 15 Jahrhunderts, eıne Blütezeit eın, die

dem aus Blaubeuren gebürtigen Abt Heınrich H14 Fabrı (1475—1495), der
1476 A Exekutor un Kommiıssar der geplanten UniversitätsgründungTübingen bestellt worden WAar, eınen Höhepunkt erreıichte. och einıgeJahrzehnte spater machte die Retormation auch V.OT der Klosterpforte Blaubeu-
Iens nıcht halt Zwar wıdersetzte sıch der Konvent zunächst den Neuerungsbe-strebungen der Württemberger Herzöge, doch 15672 wurden die katholischen
Patres des Landes verwıesen. Anstelle des ehemaligen katholischen Klostervor-
stehers wurde eın evangelıscher Abt EINANNT, der ın die Rechte und Pflichten
seıner katholischen Amtsvorgänger eintrat un selbst den Abtsstab als Zeichen
seıner Würde benützte. So blieb die Stellung der evangelıschen bte bıs 1805
weıtgehend ıdentisch mıt der der katholischen hbte VOTr der Reformation.

In den Klostergebäuden aber wurde eıne evangelısche Schule eingerichtet,ber deren Lehrer, Schüler, Unterrichtsbetrieb das Kapıtel eingehendun anschaulich berichtet. 1810 erfolgte dıe Schließung, ıhre Stelle ITAl 1817
eın Evangelısch-theol. Seminar, das bıs ZUuUr Gegenwart besteht. Dieser Eıinrıich-
t(ung 1st das Kapıtel gewıdmet. Daneben intormiert das Kapıtel ber die
Herrschaftsgeschichte, dıe Vögte und Schirmherren des Klosters, während der

Hauptabschnitt reiche Intormationen ZUur Stadtgeschichte bietet.
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Zusammentassend ann der Rezensent diesen reichhaltigen Katalog warm-
emptehlen. Er vermuiıttelt ın anschaulicher orm sehr 1e] Wıssen über dıe

900jährıige Klostergeschichte Blaubeurens, dıe ın Zzwel orodßse Abschnitte ZC1-

fallt, w 1e€ CS schon 1im Buchtitel angedeutet ISt Er bıetet 1aber auch eınen Einblick
ın das klösterliche Alltagsleben des ausgehenden Miıttelalters un intormıiertSaa i W n aln A a ber die Pädagogik und den Betrieb in den evangelıschen Klosterschulen
Württembergs VO bıs An Jahrhundert. Dafß beispielsweise dıe
Abbildungen auf den Seıten und weıt VO Text entternt stehen, 1Sst eın
kleiner Schönheıtsfehler, den Nan vielleicht hätte vermeıden können: aber T

schmälert nıcht den außerordentlich Gesamteindruck des ın ökumen1-
schem Geılst gestalteten Katalogs. Peter Rummel

Rıchard Wagner, Um UNLS ıSE Heımat. Schwabmünchen 1986

Idieses vorliegende Buch des Kreisheimatpflegers 1m ehemalıgen Landkreıs
Schwabmünchen, seıt 1968 Landkreıs Augsburg, bıetet ın Auswahl eıne
Zusammenstellung VO Autsätzen, dıe 1ın den Jahren zwıischen 1949 un 1985
VOT allem ın der Tagespresse, 1ın den Jahresberichten des Heımatvereıns für den
Landkreıiıs Augsburg, ın verschiedenen Festschritten un in den Jahrbüchern
des Hıstorischen Vereıns für Schwaben veröftentlicht hat Sıe alle befassen sıch
1mM weıtesten Sınn mıt der Geschichte chwabmünchens, seıner Umgebung un
seıner Bewohner und Spannech eınen weıten ogen VO der Römerzeıt bıs 7A08

Ende des 7 weıten Weltkrieges, darüber hınaus bıs Z Gegenwart. hne auf dıe
einzelnen Autsätze W agners näher einzugehen, se1l aber doch eıne hıstorische
Persönlichkeit erwähnt, deren Name 1n verschiedenen Artıkeln ımmer wıeder
genannt wiırd un die für die 107zese Augsburg VO  3 allergröfßter Bedeutung ıst:
St Ulrıch, VO 923 bıs 973 Bischof VO Augsburg un Bıstumspatron des
bayerisch-schwäbischen Kirchensprengels. Mıt dessen Beziehungen
Schwabmünchen un seıner Verehrung 1m Landkreıis befafßte sıch Richard
W agner bereıts 1973 ın eıner damals allerdings L1UTLT ın Maschinenschrıiuft erschıe-

Arbeıt, dıe jetzt eınem größeren Leserkreıs zugänglıch gemacht worden
1sSt ® 79-125). Auft diesen Auftsatz sel nıcht 1U 1m Rückblick auftf die Festlich-
keıiten anläfßlich des 1000 Todestages des Heılıgen 1mM Jahr 1973 sondern VOT

allem 1m Hınblick auf die 1993 anstehende Millenniumsteier seiıner Kanonıisa-
tion verwıesen. Es 1st erstaunlıch, w1e€e viele ikonographische un hagiographi-
sche Hınweıse ZUr Ulrichsverehrung innerhalb des ehemalıgen chwabmünche-
Ner Landkreises agner zusammengestellt hat Siıcherlich könnten ÜAhnliche
Untersuchungen iın anderen Landkreisen ebenfalls überraschenden Ergeb-
nıssen führen, WenNnn s1e exakt und gründlıch durchgeführt werden. Vielleicht
x1bt diese Abhandlung eınen Ansto(dß, sıch ın eınem okalen Bereıich erneuVut mıt
der Ulrichsverehrung beschäftigen, die och längst nıcht erschöpfend


